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Geschichte des Feuerlöschwesens in Abensberg 

© Franz Piendl, März 2019 

 

 

So lange es das Feuer gibt, wird auch das Feuerlöschwesen existieren. 

 

Jeder kennt den Nutzen des Feuers, aber auch dessen Gefahren. 

 

Aus der Geschichte sind das brennende Rom unter Nero bekannt, ebenso Stadtbrände und 

Bombenangriffe, bei denen ganze Stadtteile in Schutt und Asche versunken sind. In den 

letzten Jahren haben auch verheerende Waldbrände größere Landstriche vernichtet.  

 

Da lag es auf der Hand, dass die Menschen etwas gegen die vom Feuer ausgehenden 

Gefahren unternehmen mussten. 

 

Früher gab es in den Städten Nachtwächter, die darauf achteten, dass während der Nachtzeit 

alle Feuer aus waren. Die Häuser durften nur so gebaut und brennbare Gegenstände nur so 

gelagert werden, dass Nachbarhäuser und sonstige Gegenstände nicht zu Schaden kommen 

konnten. 

 

Das Feuerlöschwesen in einer Stadt musste straff organisiert sein. So wurde im Abensberger 

Rathausturm auch eine Glocke angebracht, die bei Feuergefahr geläutet wurde. 

 

In diesem hingen bis Januar 2019 zwei solche Glocken. 

 

Die obere der beiden Glocken wurde im Jahr 1794 vom Stadtamhofer Glockengießer Erhard 

Kissner gegossen und hat die Inschrift: 

„ZU STADTAMHOFF GOSS MICH A.D. 1794 Jo. ERHARD KISSNER“ 

 

Die untere Glocke wurde 1424 vom Regensbuger Glockengießer Liechtenberger gegossen 

und hat die Inschrift: 

„+ ANNO * DM * M * CCCC * XXIIII * Liechtenberger * Rastispone +“ 

Auf Deutsch: Im Jahre des Herrn 1424 Liechtenberger in Regensburg 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abensberger Rathaus-Glocken; die Obere von 1794 mit dem eingestrichenen cis und die 

Untere von 1424 mit dem eingestrichenen f, Fotos Franz Piendl. 
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Im Stadtarchiv Abensberg wird noch die Abensberger Feuerordnung aus dem Jahr 1675 

aufbewahrt.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Erste von acht Seiten der Feuerordnung der Stadt Abensberg von 1675. 

 

In dieser Feuerordnung sind u.a. folgende Bestimmungen dargelegt: 

 

Namentliche Aufführung der Feuerherren, nämlich derjenigen Personen, die bei einem Brand 

die Aufsicht führten, Bürger, die bei einem Brand unverzüglich zu informieren waren und die 

Feuerglocke zu läuten hatten, vier namentlich aufgeführte Bürger, die für ein bestimmtes 

Viertel der Stadt zuständig waren, die Aufgaben der verschiedenen Berufsgruppen (Zimmerer 

und Maurer mussten die Leitern, Feuerhaken und Gabeln herbei schaffen, Schmiede und 

Wagner mussten die Türen öffnen), namentlich erwähnte Bürger mit der Anzahl der 

Wassereimer, die sie zu betreuen hatten und für deren Tauglichkeit sie sorgen mussten, die 

Lagerung von hölzernen Gestellen zum Transport der Wassereimer und das Schöpfen des 

Wassers an festgelegten Brunnen durch Frauen. 

 

 

 

 

 

 

 

Auf der achten Seite der Feuerordnung rechts unten steht die Jahreszahl 1675, 

Stadtarchiv Abensberg. 
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Der Stadtrat führte regelmäßig die Feuerbeschau durch, wie alten Stadtratsprotokollen zu 

entnehmen ist. Dabei wurde auch festgelegt, welche Gegenstände z.B. nicht in Häusern 

gelagert werden durften. Solche Feuerbeschauen werden bis heute regelmäßig von den 

Kommunen durchgeführt. 

 

Aus alten Aufzeichnungen geht hervor, wo welche Gegenstände aufzubewahren und wie viele 

Feuereimer insgesamt vorhanden oder durch neue zu ersetzen waren. Das betraf auch 

Feuerspritzen, Feuerleitern und Feuerhaken. 

 

Darüber hinaus war geregelt, dass neue Bürger einen finanziellen Beitrag für das 

Feuerlöschwesen leisten mussten. 

 

Im Deutschen Museum in München befindet sich eine vom Ingolstädter Jesuiten Johann 

Evangelist Helfenzrieder in den 1770er Jahren entwickelte und noch funktionsfähige doppelte 

Feuerspritze. 

 

Ein besonderes Vorkommnis ereignete sich am 16. März 1802, als der Friedhof vom 

Barbaraplatz neben der Pfarrkirche zum jetzigen Standort bei der Peterskirche verlegt wurde. 

Die Bevölkerung war damals so aufgebracht, dass die Aumerbräuin Katharina Mayer die 

Sturm- oder Feuerglocke im Rathaus läutete. Damit wurde kurzfristig die Umsetzung des 

Missionskreuzes zum neuen Friedhof St. Peter verhindert. Ende März 1802 kamen von 

Ingolstadt 176 Füsiliere (leicht bewaffnete Soldaten) und führten die Umsetzung des 

Missionskreuzes vom bisherigen Friedhof neben der Pfarrkirche in den Friedhof St. Peter 

durch. Hierfür musste die Abensberger Bürgerschaft 245 fl. 26 Kreuzer erstatten. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Feuerlöschspritze, 1817, Zeichnung eines unbekannten Autors, Stadtarchiv Abensberg. 

 

 

Die Feuerspritze wurde weiter entwickelt und tat vereinzelt noch bis in die Mitte des 

20. Jahrhunderts ihren Dienst. 
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Feuerlöschspritze, Zeichnung des Abensberger Kupferschmieds Max Zötl vom 11.03.1830, 

Stadtarchiv Abensberg. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Feuerlöschspritze, Zeichnung des Abensberger Kupferschmieds Max Zötl vom 13.12.1832, 

Stadtarchiv Abensberg. 

 

 

In allen Feuerwehren wurden nach und nach diese handbetriebenen Feuerlöschspritzen 

eingeführt. 
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Erste von 16 Seiten der Feuerlöschordnung der Stadt Abensberg vom 17.07.1843, 

Stadtarchiv Abensberg. 

 

 

Da die bisherige Feuerordnung der Stadt Abensberg allmählich veraltet war, wurde am 

17. Juli 1843 vom Stadtmagistrat Abensberg eine neue Feuerlöschordnung erlassen, in der in 

11 Paragraphen u.a. folgende Punkte geregelt wurden: 

 

Wenn eine Feuersbrunst entstanden war, musste die Feuerglocke im Rathaus geläutet werden, 

der Stadttürmer Trompetensignale geben, der Tambour der Landwehr die Trommel schlagen 

und nötigenfalls die Kirchenglocken der Pfarrkirche läuten. Alle Straßenlaternen mussten in 

der Nacht angezündet werden und alle Hauseigentümer die Laternen am Haus entfachen. 

Festgelegte Metzger mussten mit ihren Pferden in Nachbarorte reiten und Hilfe holen und 

Bierbrauer sich im Winter um das Heranfahren von warmem Wasser kümmern. Fest 

bestimmte Pferdebesitzer mussten die Feuerspritzen zur Brandstätte fahren und zwei Aufseher 

die Feuerlöschspritzen nach Anweisung des Landrichters oder des Bürgermesters bedienen, 

Maurer und Zimmerer mussten die Feuerleitern, Feuerhaken und lederne Feuerkübel zur 

Brandsätte bringen und die Leitern aufstellen, außerdem wurden Einwohner eingeteilt, die an 

bestimmten Brunnen Wasser schöpfen mussten. Sollte das Brunnenwasser ausgehen, musste 

das Wasser aus der Abens geschöpft werden. Die Namen derjenigen Bürger, die die beiden 

Feuerspritzen zu drücken hatten, waren festgelegt. Außerdem mussten die nicht eingeteilten 

Handwerker und Einwohner bei der Löschung des Feuers behilflich sein. 
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Aus einem Verkaufs- und Werbeprospekt aus dem Jahr 1864, Stadtarchiv Abensberg. 

 

Die Feuerlöschspritzen konnten von Pferden gezogen und damit schnell zum Einsatzort 

gebracht werden. Diese Spritzen waren technisch ausgereifte Pumpen, um das Wasser mit 

Druck zur Feuerstelle zu bringen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Feuerordnung der Stadt Abensberg vom 14.06.1867, Stadtarchiv Abensberg. 

 

Diese Feuerordnung bestand aus 25 Paragraphen und trat an die Stelle der Feuerordnung von 

1843. Obwohl eine Freiwillige Feuerwehr noch nicht bestand, wurden alle Regelungen 

getroffen, die eingeteilte Bürger und einzelne Berufsgruppen bei einem Brand zu übenehmen 

hatten. Jeder Haushalt erhielt eine solche Feuerordnung. 

 

  



- 7 - 

Nachdem in Bayern schon viele Freiwillige Feuerwehren bestanden, entschieden sich die 

Abensberger 1869 auch für die Gründung einer solchen. 126 Abensberger trugen sich in einer 

Unterschriftenliste zur Gründung einer Freiwilligen Feuerwehr ein. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

„Namensverzeichnis vom 9. August 1869 derjenigen Bürger, welche den Wunsch zur 

Herstellung einer Freiwilligen Feuerwehr in der Stadt Abensberg hegen“, 

Stadtarchiv Abensberg. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Aufruf zur Gründung einer Abensberger Feuerwehr beim Bierbrauer Hintermeier im 

Amtsblatt für das königliche Bezirksamt Kelheim und das königliche Landgericht Abensberg 

vom 08.08.1869, Stadtarchiv Abensberg. 

 

Beim Bierbrauer Hintermeier handelte es sich um Michael Hintermeier im Abensberger 

Anwesen Hausnummer 180, dem sog. „Weinbergerhaus“ am Stadtplatz. 
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Gründungsprotokoll (Vorder- und Rückseite) der Freiwilligen Feuerwehr Abensberg vom 

26.09.1869, Archiv der Freiwilligen Feuerwehr Abensberg. 

 

 

„Bei der heutigen abgehaltenen Generalversammlung wurde sofort zur Wahl des 

Verwaltungsrathes, Hauptmanns, Schriftführers und Adjutanten geschritten und hat diese 

Wahl nachstehendes Resultat geliefert: 

Als Hauptmann ist gewählt: Herr (Xaver) Hagn (Zimmermeister) 

Herr Adjutant (Josef) Gerlinger (Gerichtsdiener)  

Herr Schriftführer (Ludwig) Maußer (Postexpediteur) 

Herr Kassier (Ludwig) Resch (Zinngießer) 

Herr Requisitenmeister (Josef) Schwendler (Spengler)   

I. Spritzenmeister (Josef) Schwendler, 

II. Spritzenmeister (Sebastian) Hofbauer (Wagner) 

Rottenführer werden erst zu den Übungen gemäß entsprechend gewählt.“ 

 

 

Doch bereits ab dem Jahr 1870 kam ein Wechsel in den verschiedenen Funktionen. 
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Ortspolizeiliche Vorschrift zum Feuerwehrwesen in der Stadt Abensberg vom 06.08.1872, 

Stadtarchiv Abensberg.  

 

Nach der Auflösung des Karmelitenklosters Abensberg im Jahr 1802 wurden die Abensberger 

Feuerlöschrequisiten bis 1880 im Kreuzgang des ehemaligen Karmelitenklosters gelagert. 

Später kam zur Erweiterung der Lagerfläche das Feurwehrrequisitenhaus westlich der 

Klosterkirche dazu. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Bauplan zur Erweiterung des Feuerlöschhauses westlich der Klosterkirche Abensberg vom 

15.03.1879, Stadtarchiv Abensberg. 

 

Dieser Plan wurde jedoch nicht umgesetzt. Stattdessen wurde in der Schafgasse, der heutigen 

von-Hazzi-Straße, das neue Feuerwehrgerätehaus errichtet. Dieses Gebäude tat von 1880 bis 

1961 seinen Dienst und am Sonntag, den 05.11.1961, wurde das endlich ersehnte deutlich 

größere Feuerwehrgerätehaus in der Walterfingerstraße eingeweiht, nachdem jahrelange 

Querelen und Planungen voraus gegangen waren. Da im Laufe der Jahre auch dieses Gebäude 

den Ansprüchen nicht mehr genügte, baute die Stadt Abensberg das jetzige und mehrfach 

erweiterte Feuerwehrgerätehaus in der Straubinger Straße, das am 30. Juli 1982 eingeweiht 

wurde. 

  



- 10 - 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Lageplan des neuen Feuewehrgerätehauses in der von-Hazzi-Straße. Dieses Feuerwehrgeräte-

haus wurde im Jahr 1880 erbaut und als solches bis 1961 genutzt, Stadtarchiv Abensberg. 

 

Anschließend wurde dieses Gebäude von der Druckerei Kral erworben und als Lager 

verwendet. Erst vor der Neuerrichtung eines Hotels an derselben Stelle 2013 und 2014 wurde 

dieses Gebbäude abgerissen. 

 

„Erklärung der Situation. Als hauptbetheiligte Nachbarn sind zu bezeichnen: 

 

1. Schupfe, Stadl und Hofraum des Herrn Änderl. 

2. Stadl und Düngerstätte des Osterrieder. 

3. Stadl des Streidl. 

4. Haus des Ingerl. 

5. Haus und Garten des Heiß. 

6. Haus des Fischer. 

7. des Singerl. 

8. Haus des Winkler. 

 

Abensberg, den 15. September 1880. Xaver Hagn, Zimmermeister“ 
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Aus der Original Chronik der Stadt Abensberg 

 

1880 

Gemäß Beschlusses der beiden Gemeindekollegien vom 17. und 18. August 1880 wurde zur 

Unterbringung der Feuerlöschrequisiten der Stadel der Metzgerswitwe Creszenz Rusch von 

hier in der Hazzi-Straße um 3.080 M angekauft und zweckentsprechend adaptirt (Anmerkung: 

saniert), wofür weitere 2.837 M 30 Pf Auslagen erwachsen sind. 

 

Der bisher zur Lagerung von Feuerlöschrequisiten verwendete gotische Kreuzgang neben der 

Klosterkirche wurde mit der Kirche wieder verbunden und in dankbarer Erinnerung an die 

großen Wohltäter der Stadt und Umgebung in eine Grabkapelle der Herren von Abensberg 

umgewandelt. Die feierliche Übertragung und Beisetzung der Reliquien, sowie Einweihung 

der Grabkapelle der Grafen Babo von Abensberg erfolgte am 13. Juni 1880 durch den Dekan 

und Stadtpfarrer Herrn Georg Ott in Beisein der Vertreter der Stadt. 

 

1895 

Die freiwillige Feuerwehr Abensberg feierte am 14. Juli das 25-jährige Gründungsfest, aus 

welchem Anlasse in der Stadtpfarrkirche ein Festgottesdienst stattfand, welchen die hiesigen 

Feuerwehrmitglieder und mehrere Nachbarfeuerwehren anwohnten. Nachmittags ist von dem 

Bezirksstellvertreter Herrn Dörner von Kelheim im Beisein des Kgl. Bezirksamtmanns Herrn 

Schauberger eine Inspektion vorgenommen worden, worauf eine Übung und sodann gesellige 

Unterhaltung in den schön dekorierten Jungbräukeller folgte. Die schadhafte Dachung des 

Feuerlöschrequisitenhauses in der Hazzi-Gasse wurde mit einem Aufwande von 454 M 

erneuert. 

 

1907 

Unterm 4. Dezember wurde der Abbruch des alten Feuerhauses an der Westseite der 

Klosterkirche beschlossen und ist dasselbe auf Abbruch um den Betrag von 240 M an den 

Bäckermeister Anton Aman dahier überlassen worden. Der gewonnene freie Platz wurde 

gepflastert.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abensberger Freiwillige Feuerwehr 1881, Stadtarchiv Abensberg. 
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Satzungen und Dienstvorschriften der Freiwilligen Feuerwehr Abensberg vom 07.11.1886, 

Stadtarchiv Abensberg. 

 

In 30 Paragraphen der Satzung sind der Zweck der Feuerwehr, die Zusammensetzung des 

Verwaltungsrats mit den Aufgaben der einzelnen Funktionen (Vorstand, Hauptmann, 

Adjutanten, Schriftführer, Kassier, Requisitenmeister, I. und II. Spritzenmeister), Einteilung 

der Feuerwehrmitglieder in Steiger, Spritzenmänner und Retter, Voraussetzungen zur 

Aufnahme in die Freiwillige Feuerwehr und zum Austritt, die Ahndung von Verstößen gegen 

Vereinspflichten, Aufgaben der Generalversammlung und Auflösung des Vereins, geregelt.   

 

In den Dienstvorschriften sind der allgemeine Dienst, der Übungsdienst und der Dienst in 

Brandfällen (während des Brandes und nach dem Brand) festgehalten. Detailliert sind die 

Aufgaben der Führer, Steiger, Retter und Spritzenmänner festgelegt. 
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Detaillierter Jahresbericht der Freiwilligen Feuerwehr Abensberg für das Jahr 1891 mit 

folgenden Übersichten (Stadtarchiv Abensberg): 

 

I.    Gegenwärtiger Mitgliederbestand 

II.   Kassenverhältnisse 

III.  Übungen 

IV.  Versammlungen 

V.   Im Dienst erfolgte Unglücks- und Erkrankungsfälle 

VI.  Feuersbrünste 

VII. Inventar (detaillierte Übersicht, Feuerwehrzeitungen, Sanitätsgegenstände und Sonstiges 

 

Unterschrift von Vorstand Dantscher 
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Gesamtaufnahme aller Feuerwehrgruppen der Freiwilligen Feuerwehr Abensberg anlässlich 

des 25-jährigen Gründungsjubiläums im Jahr 1895,  

Archiv der Freiwilligen Feuerwehr Abensberg. 

 

Auf dem Bild sind alle Feuerwehrmänner der Freiwilligen Feuerwehr abgebildet und im 

Hintergrund die Ansicht der Stadt Abensberg. In der Mitte steht die Führungsriege und darum 

sind die Steiger und Bedienungen der Feuerspritzen in Gruppen aufgestellt. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Führungsgruppe der Abensberger Feuerwehr 1895, 

Archiv der Freiwilligen Feuerwehr Abensberg. 

Feuerwehrmänner von links nach rechts: 

Fritz, Georg Schottmayer, Heyder, Dantscher, Huber, Stark, Andreas Streidl, Hartmuth, 

Diefenbeck, Gerzer.  
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Nach dem Großbrand der Brauerei zum Kuchlbauer am 13. Juli 1904, Stadtarchiv Abensberg. 

 

Damals brannten die Brauerei und der Brauereigasthof zum Kuchlbauer vollständig ab. 

Der Abensberger Freiwilligen Feuerwehr konnte es nur mit allen Kräften gelingen, eine 

Ausbreitung auf die Nachbargebäude Rathaus und Stark zu verhindern. 

 

 

Aus der Chronik der Stadt Abensberg von 1904: 

 

„Der 13. Juli war ein großer Schreckenstag für die Bewohner der Stadt Abensberg. Mittags 

1 Uhr ertönte der Ruf „Feuer“ und schon nach einigen Minuten stand das umfangreiche 

Kuchlbauer-Anwesen mit seinen drei ungeheuer hohen Giebelgebäuden in hellen Flammen, 

die Rauchwolken wurden durch die große Sonnenhitze in der Weise zu Boden gedrückt, dass 

es in einem grossen Teile der Stadt , insbesondere auf dem Stadtplatze und in der Umgegend 

der Brandstelle ganz Nacht wurde und die Bewohner mit Angst und Schrecken erfüllt worden 

sind. Die schreckliche Aufregung in der Stadt steigerte sich auch mehr, als durch Flugfeuer an 

mindestens sechs vom Brandobjekte sogar weit entfernt gelegenen Punkten Feuer entstand. 

 

Der Aufzugvorsprung auf dem Dache des Rathauses war vor dem Brande offen, welches der 

Magistratsgehilfe Johann Roithmeier bei seinen Gang in das Bureau um einige Minuten vor 

1 Uhr mittags bemerkte und kaum war dieser im Bureau, als schon der Feuerruf ertönte. 

Roithmeier gab mit der Feueralarmglocke das Zeichen und hierauf eilte er auf den Dachboden 

und verschloß den kritischen Dachvorsprung, wobei die Funken schon im Dachboden 

umherflogen. Gleich darauf brannte dieser Aufzugsvorsprung von aussen, welche Brandstelle 

durch das rasche Eingreifen des auf Besuch bei seinem Vater weilenden Glasers Johann Fritz 

in Hannover, den Telephonarbeiter Rauscher aus Regensburg und des Spenglergehilfen Anton 

Riedmeier von hier wieder gelöscht werden konnte.“ 
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Feuerwehrübung in der Dollingerstraße zwischen dem Abensberger Rathaus und der Brauerei 

zum Kuchlbauer, Stadtarchiv Abensberg. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die Freiwillige Feuerwehr übernimmt seit urdenklichen Zeiten auch die Sicherheitswache am 

Gillamoos. Hier ein Schreiben der Stadt Abensberg vom 25.09.1920, 

Stadtarchiv Abensberg. 
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Feuerwehrübung auf dem Aventinusplatz Abensberg, Stadtarchiv Abensberg. 

 

 

Aus der Chronik der Stadt Abensberg von 1930 

 

„Die rührige Vorstandschaft unserer Feuerwehr hat auch auf Anregung beschlossen, eine 

Jugendfeuerwehr ins Leben zu rufen, um Nachwuchs zu schaffen. Herangebildet werden die 

Jungen im Alter von 14 bis 18 Jahren. Die 1. Abteilung ist aus Schulbuben mit blauer Jacke, 

Gürtel und Mütze, die 2. wie die aktiven Wehrmänner gekleidet, ein Vorkurs zum Eintritt 

in die Reihe der Alten. Die Uniformen für die Jugendwehr wurden zum größten Teil durch 

Haussammlungen aufgebracht. Am 22. März trat die Jungmannschaft zum 1. Male an. 

 

Vom 05. bis 28. März fand ein Feuerwehrkommandantenkurs statt, an dem über 40 Mann 

teilnahmen. 

 

Im ganzen Deutschen Reich fand heuer eine Feuerwehrschützenwoche statt. Auch in 

Abensberg wurde der Feuerschützentag in gebührender Weise begangen. Am 27. April zog 

die gesamte Feuerwehr von Abensberg und Aunkofen zum Sportplatz und hielt Übungen ab. 

An der Spitze die 14 Mann starke Feuerwehrkapelle. Ein Gönner hatte hierzu 4 Fanfaren 

gestiftet. Die alte Pumpspritze sowie Feuerwehrleiter wurde an den Gemeinderat Großmuß 

verkauft.“ 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abensberger Jugendfeuerwehr 1930 mit der neuen Standarte, Stadtarchiv Abensberg. 

Die Standarte ist noch erhalten. 
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Die Abensberger Jugendfeuerwehr im Jahr 1930, Stadtarchiv Abensberg. 

 

Bei einem Besuch des ehemaligen Abensberger Verwaltungsbeamten Josef Eisenhofer (1916 

bis 2002) am 21.12.1999 hat er mir Folgendes erzählt: 

 

„Mein Elternhaus steht in der Babostraße, zwei Häuser oberhalb des „Unteren Salleck“ 

(Betzlbräu). Ich besuchte die Volksschule in Abensberg und kam am 01.06.1931 als Lehrling 

zur Stadt Abensberg. Schon während meiner Volksschulzeit war ich 1. Steiger der 

Jugendfeuerwehr Abensberg 

 

Die Lehrzeit dauerte bis 30.09.1933. Die Lehrzeit wurde ausschließlich in der Kanzlei der 

Stadt Abensberg verbracht. Diese befand sich im Erdgeschoss. „Lehrmeister“ im wahrsten 

Sinne des Wortes war Herr Xaver Stieglmeier. Er war bei der Presse, bevor er zur Stadt 

Abensberg kam. 

 

Während meiner Zeit bei der Stadt Abensberg war ich auch zuständig für die  

Pflichtfeuerwehr. Bei der Pflichtfeuerwehr waren alle männlichen Einwohner der Stadt 

Abensberg zwischen 18 und 45 Jahren, die nicht bei der Freiwilligen Feuerwehr waren. 

Sowohl die Freiwillige Feuerwehr als auch die Pflichtfeuerwehr Abensberg hatten vier 

Jahresübungen. Die Kommandanten der FFW Abensberg haben die Pflichtfeuerwehr-

übungen mit betreut. Ich musste jedes Mal die Anwesenheit aller Pflichtfeuerwehrmitglieder 

überprüfen. Falls Mitglieder der Pflichtfeuerwehr nicht erschienen, wurde eine Strafanzeige 

an das Amtsgericht Abensberg erstellt. Die Strafe betrug 18 Reichsmark. Das 

FFW-Gerätehaus befand sich damals in der von-Hazzi-Straße. 

 

Bei einer Überprüfung der Anwesenheit anlässlich einer Übung der Pflichtfeuerwehr habe ich 

die Namen derjenigen vorgelesen, die anwesend sein mussten. Das „Hier“ auf einen 

bestimmten Namen veranlasste mich zur Rückfrage, da ich diese Stimme dem Namen nicht 

zuordnen konnte. Als Antwort erhielt ich, dass sich ein Freund für den Betreffenden ausgab, 

da dieser nicht kommen konnte.“ 

 

Herr Eisenhofer lachte, als er mir das erzählt hat. Er hat auch mitgeteilt, dass er alle 

Abensberger an der Stimme erkannt hat, da damals alles noch persönlich ausgetragen werden 

musste und jeder bei einem Anliegen zur Stadt kam. 
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Kommandant Konrad Bauer und Michael Weber, der Leiter der Jugendfeuerwehr Abensberg, 

mit der Standarte der Jugendfeuerwehr Abensberg von 1930, Fotos Franz Piendl. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die Abensberger Jugendfeuerwehr 2019 mit der Standarte von 1930, Foto Franz Piendl. 
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Aktuelle Bestimmungen zu Pflichtfeuerwehren in Bayern 

 

Wer zur Pflichtfeuerwehr herangezogen werden kann, ist im Bayerischen Feuerwehrgesetz 

geregelt. Das kann dann notwendig werden, wenn eine Freiwillige Feuerwehr nicht mehr die 

erforderliche Mindeststärke erreicht und deswegen die Grundaufgaben einer Freiwilligen 

Feuerwehr nach den Bestimmungen des Bayerischen Feuerwehrgesetzes nicht mehr erfüllt 

werden können. In Frage kommen Gemeindeeinwohner vom vollendeten 18. bis zum 

vollendeten 60. Lebensjahr. Bestimmte Berufsgruppen, wie z.B. Polizeivollzugsbeamte, 

Angehörige der Bundeswehr, Angehörige der Bundespolizei, Forstbeamte sowie aktive 

Angehörige einer anderen im Katastrophenschutz mitwirkenden Organisation oder 

Einrichtung können von der Dienstpflicht befreit sein, ebenso diejenigen, die einen 

Ablehnungsgrund für ein kommunales Ehrenamt geltend machen können. 

 

Es kommt nur selten vor, dass eine Gemeinde veranlasst ist, eine Pflichtfeuerwehr 

aufzustellen. Das könnte dann der Fall sein, wenn es zu wenig Feuerwehrleute gibt. Künftig  

könnte die Aufstellung von Pflichtfeuerwehren vermehrt erforderlich werden, da viele 

Feuerwehren am Tage während der Hauptarbeitszeit oft nicht ausreichend besetzt sind. Dazu 

kommt auch der demografische Wandel.  

 

Eine Feuerwehrdienstpflicht nur für Männer als auch eine Feuerwehrabgabe als Ersatzleistung 

verstößt mit Beschluss des Bundesverfassungsgerichts vom 24. Januar 1995 gegen das 

Diskriminierungsverbot nach Art. 3 Abs. 3 des Grundgesetzes. Zudem liege das Feuerlöschen 

im Interesse der Allgemeinheit, wofür nur allgemeine Steuern heranzuziehen seien. 

 

Seitdem wird auch in der Stadt Abensberg eine Feuerschutzabgabe nicht mehr erhoben. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Im Zuge der militärischen Aufrüstung hat die damalige Führung auch Luftangriffe auf 

deutsche Städte einkalkuliert. Das zeigt diese Werbebroschüre der Firma Ziegler aus dem 

Jahre 1938, Stadtarchiv Abensberg. 

  

https://de.wikipedia.org/wiki/Polizei
https://de.wikipedia.org/wiki/Bundeswehr
https://de.wikipedia.org/wiki/Bundespolizei_(Deutschland)
https://de.wikipedia.org/wiki/Forstbeamter
https://de.wikipedia.org/wiki/Katastrophenschutz
https://de.wikipedia.org/wiki/Organisation
https://de.wikipedia.org/wiki/Institution
https://de.wikipedia.org/wiki/Ehrenamt
https://de.wikipedia.org/wiki/Feuerwehrabgabe
https://www.gesetze-im-internet.de/gg/art_3.html
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In diesem als geheim eingestuften Schreiben vom 15.09.1939 wurden die Feuerwehren 

angewiesen, auch ortsübergreifend ohne Rücksicht auf Kostenerstattungen gegenseitig 

auszuhelfen, Stadtarchiv Abensberg. 

 

Man kalkulierte bereits kurz nach Kriegsbeginn alliierte Bombenangriffe auf das Reichsgebiet 

ein, nachdem die Wehrmacht in Polen zahlreiche Bombenangriffe geflogen und viele Städte 

in Trümmerwüsten umgewandelt hatte. 

 

Die Abensberger Feuerwehr musste mehrmals zu Einsätzen in bombengeschädigte Städte 

fahren, u.a. nach Regensburg und nach Nürnberg. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Da ein Großteil der Männer im Krieg und ansonsten unabkömmlich waren, wurden auch 

Jugendliche der Hitlerjugend als eigene Feuerwehrgruppen aufgestellt, Schreiben vom 

15.03.1941, Stadtarchiv Abensberg. 
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Mit dem Schreiben des Reichsführers der SS vom 15.08.1942 wurde verfügt, dass sich alle 

Freiwilligen Feuerwehren in einem besonderen Einsatz befinden und damit der SS und der 

Polizeigerichtsbarkeit unterliegen, Stadtarchiv Abensberg. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die Abensberger Rathaus-Feuerglocke von 1424 im Jahr 1942 vor dem Abtransport am 

Abensberger Bahnhof zum Einschmelzen für die Rüstung. Die Glocke wurde jedoch nicht 

eingeschmolzen und nach dem Krieg wieder in den Rathausturm gehängt, 

Stadtarchiv Abensberg. 
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Mit Schreiben vom 14.09.1944 wurde eine eigene Frauengruppe bei der Feuerwehr 

Abensberg aufgestellt, Stadtarchiv Abensberg. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

In diesem Schreiben vom 25.07.1944 wurde kurz nach Kriegsbeginn entschieden, dass auch 

Frauen als Fahrer von Feuerlöschfahrzeugen eingesetzt werden, Stadtarchiv Abensberg. 
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Nach dem II. Weltkrieg wurde das Feuerwehrwesen wieder aufgebaut. In dieser Übersicht 

von 1946 für die Amerikanische Militärregierung wurde eine detaillierte Übersicht der 

Mitglieder der Freiwilligen Feuerwehr Abensberg aufgestellt. Der Erhebungsbogen wurde 

vom Abensberger Feuerwehrkommandanten Josef Eder unterschrieben, 

Stadtarchiv Abensberg. 

 

Eine entsprechende Übersicht existiert auch für die Freiwillige Feuerwehr Aunkofen. 

 

Die Freiwillige Feuerwehr Aunkofen (gegründet 1894) verlor 1951 endgültig ihre 

Selbständigkeit und wurde in die Freiwillige Feuerwehr Abensberg eingegliedert. 

 

Seit Abschluss der Gebietsreform 1978 gibt es in der Stadt Abensberg sieben Freiwillige 

Feuerwehren: Die Freiwillig Feuerwehren Abensberg (gegründet 1869), Arnhofen (gegründet 

1886), Hörlbach (gegründet 1895), Holzharlanden (gegründet 1882), Offenstetten (gegründet 

1873), Pullach (gegründet 1894) und Sandharlanden (gegründet 1888). 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Sgraffito an der Ostseite des 1982 eingeweihten Abensberger Feuerwehrgerätehauses vom 

Abensberger Graphiker Ferdinand Kieslinger, Foto Franz Piendl. 
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Rechtliche Grundlagen für das Feuerwehrwesen in Bayern im Allgemeinen und in der Stadt 

Abensberg im Besonderen: 

- Bayerisches Feuerwehrgesetz vom 23.12.1981 

- Verordnung zur Ausführung des Bayerischen Feuerwehrgesetzes vom 29.12.1981 

- Vollzug des Bayerischen Feuerwehrgesetzes, Bekanntmachung des Bayerischen  

  Staatsministeriums des Innern vom 28.05.2013 

- Satzung der Stadt Abensberg für die Freiwilligen Feuerwehren vom 24.05.1984  

  (Grundlagensatzung) 

- Satzung über Aufwendungs- und Kostenersatz für Einsätze und andere Leistungen der  

  Freiwilligen Feuerwehren der Stadt Abensberg vom 19.07.2017 

 

Übersicht des Personals der Freiwilligen Feuerwehr Abensberg am 31.12.2018 

- 436 Mitglieder des Feuerwehrvereins Abensberg (Jugend, aktive und fördernde Mitglieder) 

- 70 aktive Mitglieder der Freiwilligen Feuerwehr Abensberg (18 bis 65 Jahre), 

   davon 65 Männer und 5 Frauen 

- 21 Mitglieder der Jugendfeuerwehr (12 bis 18 Jahre), davon 2 Mädchen und 19 Buben 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Von links nach rechts: Kommandant Konrad Bauer, stv. Kommandant Bernhard Resch, 

Fahnenträger Dieter Bauer, FFW Vereinsvorsitzender Michael Weber und stv. FFW 

Vereinsvorsitzender Otto Raffalt mit der 1989 zum 120-jährigen Gründungsjubiläum 

gefertigten Fahne der Freiwilligen Feuerwehr Abensberg, Foto Franz Piendl. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die Abensberger Feuerwehr 2019 im 150. Jahr ihres Bestehens im Schlossgarten, 

Foto Franz Piendl. 
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Übersicht der Pflichtaufgaben und sonstigen Einsätze und Tätigkeiten der 

Freiwilligen Feuerwehr Abensberg im Jahr 2018 

(Quelle: Freiwillige Feuerwehr Abensberg): 

       

Einsatzarten 

     

       Einsätze im abwehrenden Brandschutz (Brände) 53 

Einsätze im technischen Hilfsdienst (THL) 118 

Einsätze mit ABC-Gefahrstoffen 3 

Sicherheitswachen 9 

sonstige Tätigkeiten 7 

Betrieb Feuerwehreinsatzzentrale (FEZ) 21 

Summe 211 

       
Eingesetztes Personal (geleistete Einsatzstunden) 

       ehrenamtlich Feuerwehr-Dienstleistende 2.830 

       
Personenrettung 

     

       bei Einsätzen betreute Personen 3 

bei Einsätzen gerettete Personen 6 

bei Einsätzen gerettete Personen über Feuerwehrleitern 1 

bei Einsätzen hilflose gerettete Personen (Wohnungsöffnung) 3 

bei Einsätzen tot geborgene  Personen  3 

Summe 16 

       
Einsätze im abwehrenden Brandschutz (Brände) 

 

       Brand bei Eintreffen bereits gelöscht 4 

Einsatz nicht mehr erforderlich 3 

Großbrand 1 

Kleinbrand 24 

Mittelbrand 6 

Summe 38 

       
Fehlalarm 

 

       Blinder Alarm (Irrtum Melder) 3 

BMA Fehlalarm 11 

Böswilliger Alarm 1 

Summe 15 
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Einsätze im technischen Hilfsdienst (THL) 

  

       absturzgefährdete Person 1 

auslaufender Treibstoff 1 

Einsatz abbestellt 3 

Insekten 11 

Ölspur 6 

Wohnungsöffnung 5 

sonstige Hilfeleistung 8 

Sturmschäden 4 

Tierunfall 3 

Unfall mit Schienenfahrzeugen 3 

Unfall mit Straßenfahrzeugen 26 

Unterstützung Rettungsdienst 6 

Unwettereinsätze 38 

vermisste Personen 2 

Wasserschaden im Gebäude 1 

Summe 118 

       
Einsätze mit ABC-Gefahrstoffen 

  

       auslaufender Kraftstoff aus Fahrzeug 3 

       
Sicherheitswache 

     

       Markt / Straßenfest 2 

Veranstaltungen in fliegenden Bauten 6 

Veranstaltungen in Versammlungsstätten 1 

Summe 9 

       
Sonstige Tätigkeiten 

    

       Freiwillige Tätigkeit nach Nr. 4.5 VollzBekBayFwG 3 

sonstige Tätigkeit 4 

Summe 7 

 

 

Wie aus dieser Übersicht zu entnehmen ist, hat sich der Schwerpunkt der Feuerwehr von der 

reinen Brandbekämpfung hin zur technischen Hilfeleistung verschoben. 

 

 


